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kophag aus Quaderſteinen , worin ſein Körper nebſt dem eines Unbekann —

ten bewahrt iſt . Erwähnen wollen wir noch , daß Papſt Johann XXIII .

vom 18 . Mai bis zum 3. Juni 1415 in der Stadt als Gefangener ſaß .
Bei Radolfszell läuft eine Erdzunge in den See aus , die beinahe

eine halbe Stunde lang iſt und auf der die Gehöfte St . Wolfgang
und Mettnau ſtehen . Nach einer Sage ſoll dieſelbe einſt mit der

Reichenau zuſammengehangen haben , und hier iſt auch noch jene ſeichte
Stelle , deren wir erwähnt haben .
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Von Stein bis Baſel .

I.

Stein . — Stadt und Kanton Schaffhauſen .

Wir betreten nun wieder den Schweizerboden . Am rechten Ufer
des Rheins , der eben den Unterſee verlaſſen hat , liegt maleriſch zwiſchen
Rebenhöhen und Kornfeldern das alte , zum Kanton Schaffhauſen gehö⸗
rige Städtchen Stein ( zubenannt am Rhein ) , mit ſeiner Vorſtadt ,
der ſogenannten Vorbrücke , am linken Ufer , die durch eine hölzerne
Brücke mit ihm verbunden iſt . Es hat 244 Häuſer und 1200 Ein —

wohner , treibt Kornhandel nach der Schweiz und Weinhandel nach
Schwaben , auch einige Spedition .

Schon im achten Jahrhundert war hier ein anſehnlicher Flecken ;
im Jahr 945 erhielt derſelbe von Herzog Burkhard II . von Schwa —
ben Stadtrechte und 1005 wurde die Benediktinerabtei St . Georgen
von Hohentwiel hierher verlegt , wodurch ſich der Ort beſonders hob .
Nach und nach bemächtigten ſich die Herren von Klingen , die Kaſt —

vögte der Abtei , der Stadt ; ſie verkauften im Jahre 1359 die Hälfte

derſelben an Oeſterreich , erhielten ſie 1415 wieder zu Lehen und ver —

kauften ſie dann ſammt der anderen Hälfte in den Jahren 1419 und

1433 an die Herren von Klingenberg . Von dieſen Edeln kaufte ſich
die Stadt nach manchen Verpfändungen im Jahre 1459 für 500 Gulden
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los und verbündete ſich mit Zürich und Schaffhauſen . Im Jahre 1484

mußte ſie ſich , von Schulden und den Anſprüchen des Abtes von St .

Georgen bedrängt , in den Schutz und unter die Oberherrſchaft des mäch —

tigen Zürich begeben , unter welcher ſie bis zur Revolutionszeit blieb .

Im Jahre 1798 wurde die Stadt den Kanton Schaffhauſen einverleibt .

Die Abtei St . Georgen wurde bei der Reformation aufgehoben und der

damalige Abt David von Winkelheim , der anfangs ſelbſt an der

Reformation Theil genommen , flüchtete mit den Mönchen nach Radolfs —

zell . ( S . o. )

An einigen Häuſern des Städtchens , namentlich am „ rothen Ochſen “
und dem „ weißen Adler “ neben dem Kaufhauſe , haben ſich noch alte ,

nicht üble Fresken erhalten , welche die ganze Vorderſeite mit Gegenſtän —
den der verſchiedenſten Art bedecken . Im alten Kloſtergebäude , dem

jetzigen Amthaus , iſt auch ein kleiner Saal mit ſehenswerthen , vollkom —

men erhaltenen Freskogemälden geſchmückt . Links an der Rheinbrücke

beim Eingang in die Stadt ſteht ein ſehr alterthümliches Haus , z um

Klee genannt , ehemals das adelige Zunfthaus . Es ſoll fünfhundert

Jahre alt ſein und enthält viele Glasmalereien aus der beſten Zeit .

Auf dem Rathhauſe iſt das Bildniß eines Bürgers von Stein , des

Freiherrn Schmid von Schwarzenhorn zu ſehen , der zu Ende des

fiebzehnten Jahrhunderts in türkiſche Sclaverei gerieth , ſich aber noch

zum öſtreichiſchen Großbotſchafter bei der Pforte emporſchwang . Auch

zeigt man einen großen und reichverzierten ſilbernen Becher , den er ſeiner

Vaterftadt zum Geſchenk machte und der noch bei jeder Hochzeit in der

Stadt auf die Tafel gebracht wird .

Von einem Berge über der Stadt blickt das alte Schloß Hohen —

klingen , auch die Steiner Klinge genannt , herab . Es gehörte einſt

einem alten Geſchlecht , welches außer ſeinem Stammſitze Alten - Klingen

zwiſchen Konſtanz und Wyl und dieſem Schloſſe ob Stein , wo die von

Klingen , wie wir geſehen , Kaſtvögte des Stiftes waren , auch Stadt und

Schloß Klingnau an der Aar beſaß . Einer dieſes Geſchlechtes , Walther

von Klingen , war einer der beſſeren Minnefänger und Freund Ru —

dolfs von Habsburg , deſſen künftige Größe er vorausſagte . Er liegt im

Kloſter Klingenthal bei Baſel , das er geſtiftet hat , mit dreien ſeiner

Töchter begraben . Auch das Dorf Klingenried und die Probſtei gleichen
Namens ſind nach dieſen Edeln genannt . In ſpäteren Zeiten ſaß der

züricher Obervogt auf dem Schloſſe , jetzt iſt es Eigenthum der Stadt ,

dient als Wachhaus und wird auch von einem Wächter bewohnt . In
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dem Vorhofe daſelbſt ſieht man ein Wandgemälde , einen Hirſch vorſtel —
lend , welcher zur Zeit einer Hungersnoth den Leuten auf dem Schloſſe
ſich ſelbſt als Braten anbot ; dazu eine Beſchreibung in deutſchen Reimen ,
die nun aber verwittert und größtentheils unleſerlich iſt .

Die Stadt Schaffhauſen , die Hauptſtadt des Kantons , mit 7000
meiſt reformirten Einwohnern , iſt durch den Rheinfall nicht allein welt —
berühmt geworden , ſondern ſie verdankt ihm auch ihre Entſtehung und
Blüthe . Da der Waſſerſturz die Schifffahrt hemmt , ſo müſſen alle vom

Bodenſee kommenden Güter oberhalb Schaffhauſen ausgeladen , auf der
Achſe durch die Stadt geführt und unterhalb des Rheinfalles wieder zu
Schiff gebracht werden . Die größeren Fahrzeuge fahren daher nur bis
Schaffhauſen ; kleinere aus leichten Tannendielen gezimmerte , ſogenannte
Lauertannen , werden am Waſſerfall vorbeigetragen und unterhalb
deſſelben wieder auf den Strom geſetzt . Dieſe Umladung war der
Grund , daß an der Stelle , wo die Alemannen wahrſcheinlich ſchon in
früheſter Zeit eine Fähre angelegt hatten , welche die Verbindung zwiſchen
Helvetien und Schwaben unterhielt , nach und nach ein Flecken entſtand ,
und man nannte den Ort von den Waarenbehältern und Wohnungen
der Schiffer Scafhuſen , Scefhuſen oder Schiffhauſen , wie
denn noch heutzutage vom Volke das Wort Schiff wie Scheff oder Schaff
ausgeſprochen wird . Bald wurden Jahrmärkte in dem Flecken gehalten ;
im elften Jahrhundert gehörte derſelbe dem Grafen Eb erhard IUll . von

Nellenburg , welcher hier das ihm von Kaiſer Heinrich III . verliehene
Münzrecht ausübte . Dieſer Eberhard ſtiftete 1052 ein Benediktinerkloſter
zu Ehren des Erlöſers und aller Heiligen , nahm ſelbſt das Ordenskleid
und ſtarb 1070 im Geruche der Heiligkeit . Nun gründete ſeine Wittwe
Ida , geborne Gräfin von Kirchberg , in einer einſamen Gegend unfern
des Fleckens das Frauenkloſter St . Agneſen , in welches ſie ſich gleich⸗
falls zurückzog .

Von dieſer Zeit an vergrößerte ſich der Flecken , der von Eberhards
Sohn Burkhard im Jahr 1080 dem Kloſter Allerheiligen übergeben
worden , ſo raſch , daß er ſchon 1190 als Stadt erſcheint und von Kaiſer
Heinrich VI . in ſeinen und des Reiches Schutz genommen wurde . Der
benachbarte Adel ſuchte das Bürgerrecht der Stadt eifrig nach , dieſelbe
entzog ſich, wahrſcheinlich vom Reiche unterſtützt , allmählig der Herrſchaft
des Abtes und im Jahr 1246 wurde ſie in die Zahl der freien Städte
aufgenommen . Es ſcheint , daß das habsburgiſche Haus ſich den Bürgern
gewogen erzeigte , denn Schaffhauſen hielt ſehr zu ihm und half ihm
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ſelbſt in ſeinen Fehden gegen die Nellenburger . Auch am Morgarten

kämpften die Schaffhauſer in den öſtreichiſchen Reihen und Ludwig

der Bayer wurde der Stadt , ihrer Theilnahme an Friedrichs des

Schönen Sache wegen , ſo abhold , daß er ſie 1330 mit Zürich , St . Gal⸗

len und Rheinfelden um die Summe von 20,000 Mark an Oeſterreich

ſelbſt verpfändete . Zur Zeit des konſtanzer Concils ſtand Schaffhauſen 167

in ſeiner höchſten Blüthe ; es zählte an 12,000 Einwohner , hatte einen

ſehr belebten Verkehr und war ein Haupthandelsplatz von Oberſchwaben .

Das Gemeinweſen war faſt ganz in die Hände der Bürger gelangt ,

ſeitdem die Stadt im Jahre 1411 dem Abte von Allerheiligen die einzige

ihm noch gebliebene Befugniß , den Schultheiß zu ernennen , abgekauft

hatte . Ein Bürgermeiſter ſtand an der Spitze und die ganze Bürger —

ſchaft war in zwölf Zünfte getheilt , von welchen dem noch immer zahl —

reichen Adel , der früher das Stadtregiment allein beſeſſen , nur eine

einzige eingeräumt wurde “ )

Als Herzog Friedrich mit der leeren Taſche 1415 geächtet ward , 5 1156

wobei er Schaffhauſen , welches Oeſterreich ſtets zugethan war , auf nicht 10

gar ritterliche Weiſe in Noth gebracht und verlaſſen hatte , erkaufte ſich

die Stadt wieder ihre Reichsunmittelbarkect für 30,000 Dukaten von

Kaiſer Sigismund , und der Kaiſer verſprach dieſe Summe an den

Herzog abzugeben , ſobald derſelbe erſt wieder aus der Acht befreit ſein

werde . Er hielt jedoch dieſes Verſprechen nicht , ſondern unterſtützte ſelbſt
e

noch Oeſterreichs Verlangen , daß die Stadt ſich unter ſeine Herrſchaft

zurückbegeben ſolle . Die Schaffhauſer aber , erbittert durch die kaiſerliche 35

Treuloſigkeit , wieſen ſolches Anſinnen ſtandhaft zurück . Von nun an
fürt .

hatte die Stadt mit dem ſchwäbiſchen Adel , den man wider ſie hetzte ,

beſtändige Fehden . Sie ſchloß deßhalb zu ihrer Sicherheit im Jahr 1453

mit den Eidgenoſſen ein Bündniß und die Hülfe derſelben rettete ſie

glücklich , als 1454 der tapfre Bilgeri von Heudorf mit einem ſtar —

ken Heerhaufen vor den Thoren ſtand und man ſchon nahe daran war , ffhn fut

ſeiner Aufforderung , ſich unbedingt Oeſterreich zu unterwerfen , nachzu —
Mkes def

kommen . Zum Dank für dieſe Hülfe ſtand Schaffhauſen den Eidgenoſſen
161

im Burgunder - wie im Schwabenkriege bei und am 18 . Auguſt 1501

wurde es unter die eidgenöſſiſchen Stände aufgenommen .

* ) Dieſe Zünfte waren : Fiſcher , Gerber , Schuhmacher , Schneider , Schmiede , Kaufleute , Bäcker ,

Rebleute , Rüden ( Krämer ) , Herren GJunker ) , Metzger und Weber .
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Luthers und Zwinglis Lehren fanden in Schaffhauſen frühzeitig ihre
Anhänger . Anfangs blieben indeß die Altgläubigen doch noch der über —

wiegende Theil , bis 1529 der Rath den evangeliſchen Gottesdienſt ein —

führte , nachdem die mächtigern eidgenöſſiſchen Stände mit ihrem Beiſpiel
vorangegangen waren und der Abt Michael von Eggenſtorf das

reiche Kloſter Allerheiligen der Stadt übergeben hatte . Das Gebiet der

Stadt erweiterte ſich allmählig , beſonders noch in neuerer Zeit durch
die Mediationsakte von 1803 .

Der Kanton , den nördlichſten Theil der Schweiz bildend und , mit

Ausnahme der kleinen Vorſtadt von Stein , auf dem rechten Ufer des

Rheins gelegen , hat einen Flächeninhalt von 13,25 Geviertſtunden und

nach einer Aufſtellung von 1836 eine Bevölkerung von 31,125 Seelen .

Außer der Stadt Schaffhauſen umfaßt ſein Gebiet die beiden Städtchen
Neunkirch und Stein ; fünf Flecken : Unter - Hallau , Schleit —
heim , Wilchingen , Thäingen , deſſen Bewohner im Schwabenkriege
großen Heldenmuth bewieſen , und Ra mſen ; ferner 28 Dörfer und an

40 Weiler , Schlöſſer und einzelne Gehöfte .

In den Kämpfen der Eidgenoſſenſchaft ſpielten die Schaffhauſer ,
wie Zſchokke bemerkt , gewöhnlich die „ Stillen im Lande . “ Sie gingen
zwar mit den Eidgenoſſen , halfen aber ſtets am liebſten zur Ruhe , wie
denn der noch ganz ſchwäbiſche Charakter des Stadt - und Landvolks

etwas ſchwerfällig Gemächliches in Wort und Wandel hat . So dachten
die Kantonsbewohner im Jahre 1798 an keinen Aufruhr , und als es

fremden Wühlern gelungen war , einen Trupp junger Burſchen zu einem

bewaffneten Zuge gegen die Stadt aufzuſtacheln , beſchloß die ganze
revolutionaire Unternehmung mit einem gemüthlichen Gelage , das den

Aufſtändiſchen gegeben wurde , worauf ſie wieder ruhig heimzogen , nach —
dem ihnen von einzelnen Regierungsgliedern vernünftige Vorſtellungen
gemacht worden . Auch in den politiſchen Stürmen , welche in den

dreißiger Jahren in der Schweiz ausbrachen , dauerte die Aufwallung
des Kantons Schaffhauſen kaum einige Wochen und Stadt und Land —

ſchaft hatten ſich wegen ihrer Rechte bald mit einander ausgeglichen .
Nur in den Bewohnern des ſtattlichen Fleckens Unter - Hallau regte
ſich von alter Zeit ein lebhafteres Blut . Schon im Schwabenkriege
haben ſich die Hallauer hervorgethan ; von geringem Zuzug aus dem

hartbedrängten Schaffhauſen unterſtützt , beſiegten ſie einen überlegenen
ſchwäbiſchen Heerhaufen , der den Flecken angegriffen hatte , und jagten
hin in ſchimpfliche Flucht . Im ſechszehnten Jahrhundert trieben hier die
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Wiedertäufer ihr Weſen und Thomas Münzer ſelbſt fand in Hallau

und dem benachbarten Flecken Schleitheim ein halbes Jahr lang eine

Zuflucht . Im Jahr 1790 erwachte in den Hallauern zuerſt der Geiſt

des Widerſtandes gegen die Bevormundungen und das Zopfregiment der

Stadtherren . Sie verlangten hauptſächlich Abſchaffung der ebenſo ge —

fährlichen als ſonderbaren Einrichtung , daß Oberbeamte durchs blinde

Loos erwählt wurden , und deuteten darauf hin , ſich mit den Waffen

Recht verſchaffen zu wollen , falls ihre Wünſchen nicht Gehör fänden .

Die Regierung gab aber klüglich nach .

Landbau wird vornehmlich im Schaffhauſiſchen getrieben und die

Gewerbsthätigkeit iſt ungleich geringer als in anderen Kantonen . Durch

den im Jahr 1836 erfolgten Beitritt Badens zum Zollverein iſt jedoch

der ſchaffhauſeriſche Handel mit Landeserzeugniſſen ſo gut wie vernich —

tet . Eduard Im - Thurn , der Topograph des Kantons , klagt , ob⸗

zwar der Mangel an Fabriken auf die moraliſche und phyſiſche Geſund —

heit des Volkes den beſten Einfluß übe und Schaffhauſen , das ſich

durchgehends eines mäßigen Wohlſtandes erfreut , von Theuerjahren und

Handelskriſen nicht ſo leicht etwas zu fürchten habe , ſo ſei doch die für

Fabrikation und Handel äußerſt günſtige Lage von Schaffhauſen und

Stein auf ſchwer verantwortliche Weiſe unbenutzt geblieben . „ Wäre

Schaffhauſen auch nur halbweg in der Reihe der Manufakturgegenden ,

ſo würde es bei weitem nicht in die Verlegenheit gerathen ſein , in welche

es durch die Vernichtung ſeines Produktenhandels nach Schwaben ver —

ſetzt wurde , als Baden ſich dem Zollverein anſchloß . Hätte Schaffhauſen

mehr Exportation gehabt , ſo wäre ihm auch der Tranſit geblieben , den

nun Zürich durch Verſtändniß mit Baden , welches mit großem Auf —

wande neue , den Kanton Schaffhauſen umgehende Landſtraßen errichtete ,

an ſich gezogen hat . “ ( S . der Kanton Schaffhauſen im „hiſt .

geogr . ſtat . Gemälde der Schweiz “ . XII . Bd. )

Die Stadt Schaffhauſen hat innerhalb ihrer Mauern etwa 810

Häuſer , mit den in ihrem Banne befindlichen Wohnungen beträgt jedoch

die Häuſerzahl 1210 . Sie hat mehr als irgend eine andere Schweizer —

ſtadt den ehrwürdigen , mittelalterlichen Charakter bewahrt , da hier ſeit

Jahrhunderten kein Haus durch Feuersbrunſt zerſtört worden iſt . Die

Ringmauern , welche die Stadt von der Landſeite umgeben , die alter —

thümlichen Thore und die alte Burgfeſte Munnoth , dies Alles verleiht

Schaffhauſen ein gar eigenthümlich maleriſches Anſehen , namentlich von

dem gegenüberliegenden zürcher ' ſchen Dorfe Feuerthalen aus . Von

— — — — — —

S 8 0

306 Von Stein bis Vaſel .
E



Von Stein bis Vaſel . 307

der Bauart , welche 1797 Goethe beſonders auffiel , gibt der oben —

erwähnte Topograph folgendes Bild : „ Alle Häuſer ſind von Stein ;
ein großer Theil derſelben hat einen ſogenannten Erker , der zwar im
Innern bequem und freundlich iſt , von Außen aber der Fronte des
Hauſes ein ſonderbares Ausſehen verleiht . Viele ſolcher Erker ſind un⸗

förmlich , einige rieſig groß , andere winzig klein , was äußerſt häßlich
läßt . Bei einer guten Anzahl Häuſer finden ſich in den oberen Stock —
werken und den Hintergebäuden Fenſter mit runden Scheiben , bei noch
mehren ſind die einzelnen Fenſter nicht gleich groß . Die meiſten Häu —
ſer haben drei Stockwerke Höhe und zwei Fenſter ( Kreuzſtöcke ) Breite .
Faſt jedes Haus führt einen beſonderen Namen , der aber in keinem
Falle häßlich oder gar unzüchtig klingt , wie in gewiſſen Nachbarſtädten “ .
Mitunter iſt das Zeichen des Hausnamens ( Fels , Blume , Traube
u . ſ . f . ) über die Thür gemalt . Ganz gemalte Häuſer , wie ſie früher
häufig vorkamen , ſind indeß beinahe verſchwunden , wie überhaupt
mancher alte Zug in dem Bilde der Stadt neuerdings getilgt worden .

Einen beſonders eigenthümlichen Eindruck macht der Unnoth ,
auch Munnoth geheißen , ein weites , rundes , aus großen Quader —
ſteinen aufgeführtes Bollwerk mit rundem Thurme , auf einem Vor —

ſprunge des Emmersberges gelegen und die Stadt von der Nordſeite
beherrſchend . Er hat achtzehn Fuß dicke Mauern , große bombenfeſte
Gewölbe und ſoll einigermaßen an die Moles Hadriani erinnern . Zu
Ende des ſechszehnten Jahrhunderts von 1564 bis 1590 wurde der

Unnoth an die Stelle eines fränkiſchen Wartthurmes , der hier ſtand ,
erbaut ; als Feſtungswerk nützt er jedoch nichts , daher man ihm auch
ſchon bei der Erbauung den Spottnamen Unnoth , d. h. ein unnützes
Werk , beilegte , der ſpäter in Munoth ( Ilunitio ) verwandelt wurde . Im
Jahr 1790 hatten die Franzoſen den Unnoth beſetzt und wurden darin
von den Oeſtreichern beſchoſſen , wobei Kugeln in die Stadt fielen . In
neuerer Zeit , da das Werk nach und nach zuſammen zu ſtürzen drohte ,
wurde es durch freiwillige Beiträge der Bürgerſchaft wieder hergeſtellt
und unterhalten . Ein weiter unten befindlicher , kleinerer viereckiger
Thurm des Unnoth rührt aus den Zeiten der erſten fränkiſchen Könige
her und mag wohl das älteſte noch unverſehrte Gebäu des Kantons

Schaffhauſen ſein .

Das Münſter , einſt die Kirche des Stiftes Allerheiligen , iſt im

reinſten Rundbogenſtyl erbaut und wurde im Jahr 1101 vollendet . Der

gothiſche Kreuzgang iſt theilweiſe noch wohl erhalten , das Innere des
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Gotteshauſes aber hat man in der Mitte des vorigen Jahrhunderts auf 168

höchſt geſchmackloſe Weiſe entſtellt . Wo nun die Kanzel befindlich , ſtand
‚

vor Zeiten der ſogenannte große Gott von Schaffhauſen , ein 22

Fuß hohes Bild Chriſti , das 1525 entfernt wurde . In einem alten

Büchlein wird erzählt , es habe ſich ein luſtiger Gefell einſtmals ge —

rühmt , er wäre der Mutter Gottes zu Einſiedeln leibhaftiger Bruder ,

und dafür in den Thurm wandern müſſen . Als er aber Tags darauf

vor dem Rath verhört ward , ſprach er : „ Ja , die Maria zu Einſiedeln

iſt meine Schweſter , und noch mehr , der Teufel zu Konſtanz und der

große Gott zu Schaffhauſen ſind meine Brüder , denn mein Vater iſt

ein Bildhauer geweſen , der ſie alle drei gemacht hat , und alſo ſind wir

Geſchwiſter . “ In dem Münſter hängt auch die große , 1486 gegoſſene

Glocke , welche die aus Schillers „ Lied von der Glocke “ berühmte

Umſchrift führt : Vivos voco , mortuos plango , kulgura frango . ( Ich

rufe den Lebenden , töne den Todten Trauerklänge nach und halte die

Blitze ab . ) J

Die gothiſche St . Johanneskirche iſt die größte in der ganzen if . —

Schweiz ; ſie iſt 1120 erbaut , doch in unregelmäßigen und wenig an — At - E

ſprechenden Verhältniſſen . Die 20,000 Bände ſtarke Bürger - Biblio⸗

thek befitzt ſämmtliche Bücher Johannes von Müllers und ſeines

in der gelehrten Welt gleichfalls genannten Bruders Georg . Der be —

rühmte Geſchichtſchreiber wurde den 3 . Juni 1752 zu Schaffhauſen ge — Wiude

boren ; er war ein Sohn des Conrectors Müller und Enkel des als Aauld. 56

hiſtoriſchen Sammler bekannten Pfarrers Schoop , von dem er auch e

einen großen Theil der Materialien zur Schweizergeſchichte erbte .
ö

Schon im neunten Jahre ſchrieb Johannes eine Geſchichte Schaffhauſens

in Fragen und Antworten . Bedeutenden Ruf als Geſchichtſchreiber

hat in unſeren Tagen ein andrer Schaffhauſer , Friedrich Hurter

( geb . 1787 ) erlangt , deſſen Rücktritt zur römiſchen Kirche vor einiger

Zeit ſo großes Aufſehen erregte .

Nach dem jenſeitigen Dorfe Feuerthalen führte früher eine berühmte inek

hölzerne Brücke , ein Meiſterſtück in ihrer Art , mit einem Bogen von Sgb

365 Fuß Spannung . Sie wurde von Hans Ulrich Grubenmann F esz

( S . S . 120 ) aus Tüffen im Kanton Appenzell , der vordem ein ge — Ihinge

wöhnlicher Zimmermann war , von 1754 bis 1757 erbaut und hatte kulte
über 60,000 Thaler gekoſtet . Als ſich im Jahre 1799 Marſchall

Oudinot vor den Oeſtreichern über den Rhein zurückziehen mußte ,

ließ er dieſe Brücke niederbrennen . Das Modell iſt noch in der Mi —
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niſterial - Bibliothek zu ſehen . Eine ganz neue Brücke iſt vor Kurzem
errichtet worden .

Schließlich ſei noch erwähnt , daß das alte und allbekannte herrliche
Volksliedb vom jungen Zimmergeſell und der ſchönen Markgraäfin :

Es war einmal ein Zimmergeſell ,

War gar ein jung friſch Blut ꝛc.

in dieſer Gegend ſpielt . Denn in der ſiebenten Strophe heißt es :

Und hat er geküßt meige ſchöne Frau ,

Des Todes muß er ſein ,

Einen Galgen ſoll er ſich ſelber bau ' n ,

Zu Schaffhauſen draus am Rhein

II .

Der nhein im Kanton Schaffhauſen . — Die Lächen. — Der

Kheinfal . — Kheinau . — Egliſau . — Kaiſerſtuhl . — Zur

zach. — Einfluß der Aar . — Der kleine LCaufen. — Laufen -
burg . — Säckingen . — Rheinfelden . — Baſel und fiaiſer -
Augſt . —

Der Lauf des Rheins von Stein bis zu dem zürcher Dörfchen
Oberried , wo er den Kanton Schaffhauſen verläßt , hat eine Länge
von 9 Schweizerſtunden . Sein Gefälle auf dieſer Strecke beträgt 210

Fuß , weshalb emnie gefriert . Nirgends auf ſeinem ganzen Wege von

den Alpen zum Meer iſt der Strom heller und klarer , als im Schaff —
hauſiſchen und ſelbſt das anhaltendſte Regenwetter vermag kaum ſein
ſchönes Blaugrin auf kurze Zeit zu trüben . Die Tiefe iſt ſehr ver —

ſchieden , man kann indeſſen zwiſchen Stein und dem Rheinfall ſeine an —

ſehnlichſte Tiefe durchſchnittlich auf 30 Fuß ſetzen . Die Schiffahrt iſt
nicht mehr ſo bedeutend , wie ehedem , doch wird der Strom vom Unter —

ſee bis Schaffhauſen mit Dampfbooten und ſogenannten Lädinen ( S .
S . 201 ) befahren . Uebrigens wird ſeit einigen Jahrzehnten eine Ab —

nahme der Waſſermenge des Rheins im Schaffhauſiſchen bemerkt .

Eine halbe Stunde unterhalb der Stadt wälzt ſich der Strom ſchon
auf einer Strecke von mehr als 1000 Fuß rauſchend über eine zahlloſe
Menge zwei bis vier Fuß hoher Kalkfelsſtücke , die bei niederem Waſſer —
ſtande hervortreten . Man nennt ſie die Lächen und die Stelle hieß in

*
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